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Je lui en ai demandé une
Eile m'en a donné deux
Tires-y la queue.

Am, stram, dam,
Pic é pic é coin dam,
Bair é bour é ratata.
M istram.

Une épingle casinette
Est tombée dans ma lunette
Pomme d'or, pomme d'argent
Ma commère, allez-vous-en.

Communiqué par M« J.

Z>as <jefpcuftifcl?c (ßrttici*.
„hinter unfertn |jauS oberhalb MüberS rail (©mmentat) fod ein 2Beib=

gatter geftanben t)nben, baS fidj immer, menti iematib tjinburctj mollte, non
felbft öffnete, ©leicf) barauf Ijabe man jemanben niefctt Ijören. §abe matt
,©efunbtjeit!' gefagt, fo fei 511111 ®ant eine mädjtige Dtjrfeige erfolgt. SRit
ber $eit "ùeb a0c§ biefeS ©atter. ®a ging tnieber einmal ein finest bafjitt-
burdj. ®aS ©atter öffnete fid), itttb er börte niefen. ©r fagte: ,§elf bir
©ott, bit §aberluntp!' ©itte geioaltige Dtjrfeige, non ber er topfüber auf bie
StBeib flog, mar bie îtntmort, ttttb eine Stimme rief: „„©0, bu tjaft redjt ge=

babt !"" ®a fei ber ©eift erlöft gemefett, ber ©put nerfdjmunben unb baS

©atter ein geraöljitlidjeS ©atter."
Sîadj einem ©ctjulauffat) mitgeteilt non

2lrle§tjeim. ißrof. ®r. 21. ©cft 1er.

JHäitfc uni» Jlitievc» gcßcit îîettnâffcn.
(f. ©djioeiser SolfStuube *2, 87.)

3>n D. ©toll's für ben uoItSntebisinifdjen SotfSglaubcu itt ber ©djtoeis
fo mertuoHen ©cljrift ,„3ur Kenntnis beS ßauberglaubenS, ber SoIfSmagie unb
SolfSmebijitt in ber ©djroeij" ') tefen mir (©.43): „Qnt gfallc eincS jungen
SRaititeS in Staltbrunn tourbe baS SSettnäffen auf ben Oiat einer 91acljbarin
itt folgenber SUcifc tariert: Madjbcnt fidj bie SJtutter non einem ,2J2aufer' brei
Matten nerfdjafft, tourbe brei Sage nadjeittanber je einer Matte baS $ell
abge5ogctt ttttb gereinigt. ®aS ftleifdj beS SiereS mürbe alSbann gang feitt
getjaett, etiuaS gemürjt unb bann mit 3u1ie*>cI "t Sutter gebadett, alleS unter
2lnrufung ber Ijeiligften ®reifattigteit. ®aS Präparat mürbe brei Sage lang
beut Krauten 31t effett gegeben, aber oljne bap biefer nott ber 3ufamttten=
fel3ttttg ber ©peifc Kenntnis Ijatte. ®er junge SRann rourbe tatfactjIicEj ge=

fjeilt." 211S iljttt bie SMutter ttadj gtoei Qaljren baS ©eljeimniS eröffnete, „er=
fapte itjit SKiberioitlen, fobalb nur Sleifdj auf ben Sifdj taut, unb ber utter-
luartetc 2(itblict einer Matte ober SMattS tnadjtc ifjn faft traut."

') QaljrcSberidjt ber ©cograpl)ifd)=@tt)uograpifd)eii ©efetlfdjaft in 3ü*id)
1908—1909.
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lui vu ai ckemaiickv uns
L»v m'vn a clvnnv clvnx
Tirvs-/ la ipisnv,

^.m, strain, ilam,
?io à pio ö vom clam,
IZair 6 dour d ratata,
N l straw,

kkvo vpliiKlv vasinvttv
Lst toindvs ilans ma lunotts
i?VININ0 «l'vr, P0MMV iì'arAVvt
Nu oommvrg, allo^-vons-on,

Oommnni>iuv pur N« .s.

?as gespenstische Gatter.
„Hinter unserm Haus oberhalb Rüderswil (Emmental) soll ein Weidgatter

gestanden haben, das sich immer, wenn jemand hindurch wollte, von
selbst öffnete. Gleich darauf habe man jemanden niesen hören. Habe man
.Gesundheit!' gesagt, so sei zum Dank eine mächtige Ohrfeige erfolgt. Mit
der Zeit mied alles dieses Gatter. Da ging wieder einmal ein Knecht dahin-
durch. Das Gatter öffnete sich, und er hörte niesen. Er sagte: ,Hclf dir
Gott, du Haderlump!' Eine gewaltige Ohrfeige, von der er kopfüber aus die
Weid flog, war die Antwort, und eine Stimme rief: „„So, du hast recht
gehabt!"" Da sei der Geist erlöst gewesen, der Spuk verschwunden und das
Gatter ein gewöhnliches Gatter,"

Nach einem Schulaufsatz mitgeteilt von
Arlesheim. Prof. Dr. A, Geßlcr,

Mäuse und Anderes gegen Bettnässen.
(s. Schweizer Volkskunde 2, 87.)

In O, S toll's für den volksmediziuischen Volksglauben in der Schweiz
so wertvollen Schrift „Zur Kenntnis des Zauberglaubens, der Volksmagie und
Volksmedizin in der Schweiz'") lesen wir (S. 43) : „Im Falle eines jungen
Mannes in Kaltbrunn wurde das Bettnässen auf den Rat einer Nachbarin
in folgender Weise kuriert: Nachdem sich die Mutter von einem .Mauser'drei
Ratten verschafft, wurde drei Tage nacheinander je einer Ratte das Fell
abgezogen und gereinigt. Das Fleisch des Tieres wurde alsdann ganz fein
gehackt, etwas gewürzt und dann mit Zwiebel in Butter gebacken, alles unter
Anrufung der heiligsten Dreifaltigkeit. Das Präparat wurde drei Tage laug
dem Kranken zu essen gegeben, aber ohne daß dieser von der Zusammensetzung

der Speise Kenntnis hatte. Der junge Mann wurde tatsächlich
geheilt," Als ihm die Mutter nach zwei Jahren das Geheimnis eröffnete,
„erfaßte ihn Widerwillen, sobald nur Fleisch auf den Tisch kam, und der
unerwartete Anblick einer Ratte oder Maus machte ihn fast krank."

Jahresbericht der Geographisch-Ethnograpischen Gesellschaft in Zürich
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„©in aitberer gall, ber einen breijaljrigett Knaben betraf, tourbe attgeb»

lid) geseilt, inbem eine getoötjnliclje §au§mau§ gcljadt itnb in SLeig

gebaefen (,gefüc£)elt') bent Kiitbe gereicht mürbe."
„gtt einem mettent galle, in meldjent aud) gunäcfjft, jebod) olpte @r=

folg, gebratene §>au§mättfe ju effen gegeben morbett marett, riet eine grau,
breitttal Ijintereinanber Kelleraffeln,1) in Dmelettenteig gebaden, ju effen jtt
ju geben. Stad) ^meintaligem ©enttjt fei ba§ Irattte SERäbcbjeu non feinett Sei»

ben befreit tnorben. Siefeg SJiittel ift tu ben SBergett oberhalb SBeefen int
©ebraud)."

„gtt ber ©egenb non SBeefcit, in ©metfdjtoil tc. fhib aud) feinserftojteite

©ierf cfjaleit, non benett matt je einen ©fjlöffel not! unter ein rot»e§ @i

mifdjt unb ein paar »Sage lang t)intereinanber morgeug nüchtern oerfd)Iudett
liifît, alë SRittel gegen SBettnäffen in ©ebraud)." 9t eb.

tfrau uitfe (Evfcüccvc.

SBir l)abeit int 1. gatjrg. ©. 23 bett merfroürbigen 2(berglaubett ermähnt,
bafi eilt Dteiter, ber eine ©rbbecre am Söege fetje, abfteigen uitb fie effen, ein
SBeib aber fie 3er treten falle. (Sitten abtoeidjenben, tnenit aud) roofjl oer»
inaitbten Slberglaubeit ermähnen bie ,,9JîttteiIuiigett jur SlolfS» unb §eimat§»
funbe be§ ©d)önf)eitgfter SattbeS" (9Jtäf)rifd)»Srübau) 8. gal)rg. ©. 102 au§ ber
©prad)infel Seutfd)=23robef—3Q3acè)tI: „£>at eine SJtutter ein fleitteS Kinb
burd) ben Sob nerloreit, ijjt fie unter feinen Umftänben uor goljantti
©rbbeeren. gfjr toter Sicblittg bürfte fief) battit int jpimtnel nid)t tnie bie
anbent ©nglein ©rbbeerfträuftlein pflüdett, müjite leer eiitfjergefjeit unb inäre
barüber fet)r traurig."

gm Kt. llri Reifet e§ : „2Jor»emä=n=21ppeeri fettä 9ti)tter nont 9iojt appä
frfjtxjgä unb fett'g äffft" ober fett b§ SJtannäooId) appitd)ttt)mä [ttieber»
fnien] unb b§ Söpberoold) fctt's oertrampä." (2Ircf)io 16, 149.)

9t eb.

Hotijcit.
211 te SBaSlerfitten fctjilbert aud) Ijeucr tuieber „bc§ StolfSboteit

©djtoeiscr Kalenber" (1913)2). 21uf ©. 14 ift ein „Kleffier" abgebilbet,
b. i. ein Sllntofeiteingüger be§ ©pitalê, ber feilt ©rfdjeinen burd) ba§ ©djmingen
einer £>oIjfIapper, mie fie früljer bie 2lu§fäbigen führten, fttitb tut. Sie fol*
genbe ©eite bringt ein 93ilb ber befransten ©tatue be§ 1)1. Urban,
inie fie fid) am Kalenbertage be§ ^eiligen (25. 9Jtai) auf bem Urbanlbrunnen
ben Sttiden ber ©a§Ier SSürgerfcfjaft barbot.

SBerd) reiten. — gn fpeft 10/11 ber „©djineijer Stolfêfunbe" fittbe id)
auf ©eite 85 bie Stotij: „g be (Sf)iltnäct)te int SBiitter I)a=ni ntüeffe SBercb rette
(fpanfftengel non ben ©amen befreien)". Seit 21usbrucf „SB e r c£) reit e" fettne id)
attcf) non meiner Knabenjeit I)er ; mir uerftanben aber in meiner alten .Çeirnat
(2IItig£)ofen, Kt. Sujern) barunter nidjt ba§ §eraugfd)Iagen be§ ©atitenë au§
ben oberfteit Seilen be§ £>anfftengel§,3) fonbern baë Soêtofen be§ 93 a ft e §

non betn bürren ©tengel. SBir Knaben retteten SBerd), menu mir ©eifeln

') „Sie mir eiiigefanbten 93elegftüde fiub junge Sierc non unb Oniscus
murariuB Cuv. tutb Porcellio senber Catr." — ') Über 93oIf§fttnbIicE)e§ im
legten galjrgaitg (1912) f. SIrdjio 16,57.— 3) Sie erflärenbe Klammer auf
©.85 berufjt in ber Sat auf einem grrtuni be§ ^itanten. 9teb.
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„Ein anderer Fall, der einen dreijährigen Knaben betraf, wurde angeblich

geheilt, indem eine gewöhnliche Hausmaus gehackt und in Teig
gebacken /geküchelt') dem Kinde gereicht wurde/'

„In einem weitern Falle, in welchem auch zunächst, jedoch ohne
Erfolg, gebratene Hausmäuse zu essen gegeben worden waren, riet eine Frau,
dreimal hintereinander Kellerasseln/) in Omelettenteig gebacken, zu essen zu

zu geben. Nach zweimaligem Genuß sei das kranke Mädchen von seinen Leiden

befreit worden. Dieses Mittel ist in den Bergen oberhalb Wessen im
Gebrauch,"

„In der Gegend von Weesen, in Ernetschwil zc. sind auch feinzerstoßene

Eierschalen, von denen man je einen Eßlöffel voll unter ein rohes Ei
mischt und ein paar Tage lang hintereinander morgens nüchtern verschlucken

läßt, als Mittel gegen Bettnässen in Gebrauch." Red.

Hrau «ttt> Erdbeere.
Wir haben im 1. Jahrg. S. 23 den merkwürdigen Aberglauben erwähnt,

daß ein Reiter, der eine Erdbeere am Wege sehe, absteigen und sie esse», ein

Weib aber sie zertreten solle. Einen abweichenden, wenn auch wohl
verwandten Aberglauben erwähnen die „Mitteilungen zur Volks- und Heimatskunde

des Schönhengster Landes" (Mährisch-Trübau) 8. Jahrg. S, 102 aus der
Sprachinsel Deutsch-Brodek—Wachtl: „Hat eine Mutter ein kleines Kind
durch den Tod verloren, ißt sie unter keinen Umständen vor Johanni
Erdbeeren. Ihr toter Liebling dürste sich dann im Himmel nicht wie die
andern Englein Erdbeersträußlein pflücken, müßte leer einhergehen und wäre
darüber sehr traurig."

Im Kt, Uri heißt es: „Vor-emä-n-Äppeeri sett ä Rytter vom Roß appä
schtygä und sett's ässä" oder „... sett ds Mannävolch appächnywä snieder-
knienj und ds Wpbervolch sett's vertrampä." /Archiv 16, 149.)

Red.

Notizen.
Alte Baslersitten schildert auch Heuer wieder „des Volksboten

Schweizer Kalender" (1913)2). Auf S. 14 ist ein „Kleffler" abgebildet,
d. i. ein Almoseneinzüger des Spitals, der sein Erscheinen durch das Schwingen
einer Holzklapper, wie sie früher die Aussätzigen führten, kund tut. Die
folgende Seite bringt ein Bild der bekränzten Statue des hl. Urban,
wie sie sich am Kalendertage des Heiligen (25. Mai) auf dem Urbansbrunnen
den Blicken der Basler Bürgerschaft darbot.

Werch reiten. — In Heft 10/11 der „Schweizer Volkskunde" finde ich

auf Seite 85 die Notiz: „I de Chiltnächte im Winter ha-ni müesse Werch reite
(Hanfstengel von den Samen befreien)". Den Ausdruck „W erchreit e" kenne ich

auch von meiner Knabenzeit her; wir verstanden aber in meiner alten Heimat
(Altishofen, Kt. Luzern) darunter nicht das Herausschlagen des Samens aus
den obersten Teilen des Hanfstengels/) sondern das Loslösen des Bastes
von dem dürren Stengel. Wir Knaben reiteten Werch, wenn wir Geiseln

') „Die mir eingesandten Belegstücke sind junge Tiere von und Unisons
»lururins und Uoroollio soubor — 2) jjhxr Volkskundliches im
letzten Jahrgang (1912) s. Archiv 16,57.— ') Die erklärende Klammer auf
S. 85 beruht in der Tat auf einem Irrtum des Zitanten. Red.
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